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Chinas Rückzug bei Schanghai
Neue Verteidigungslinie bei Suifchau

London, 2. März. Die chinesischen Truppen haben wäh¬
rend der vergangenen Nacht ihre alte Frontlinie ausgegeben
«nd außerhalb der 12^ Meilen -Zone rund um Schanghai
neue Stellungeil bezogen. Der Rückzug ist in vollständiger
Heimlichkeit ausgeführt und von den Japanern nicht vor
Anbruch des Tages entdeckt worden.

In offiziellen Kreisen Londons faßt man den Rückzug der
chinesischen Armee als Erfüllung der Voraussetzungen aus,
unter denen Japan sich zu Verhandlungen bereit erklärt hatte.
Die chinesischen Truppen haben zunächst ihre Positionen bei
den Wusung-Forts und bei Kiangwan aufgegeben; erst zuletzt
wurde Schapei geräumt . Die Hauptarmee ist bei ihrem Rück¬
zug der Schanghai -Nankinger Eisenbahnlinie gefolgt. Die
neuen chinesischen Stellungen befinden sich bei Quinsan . Als
entscheidenderGrund für die unerwartete Ausgabe der alten
Stellungen wird von chinesischer Seite die Ankunft der japa¬
nischen Verstärkungen angegeben.

Der chinesische General Tsaitingkai äußerte, daß im Falle
die Japaner den chinesischen Truppen bis zu ihren neuen
Stellungen folgen würden, diese zum Gegenangriff entschlos¬
sen seien. Aus Tokio kommt die Nachricht, daß der Rückzug
der chinesischen Truppen in offiziellen Kreisen mit Befriedi¬
gung ausgenommen worden sei und daß man nicht nur die
japanischen Truppen zurückziehen, sondern auch die Verstär¬
kungen nach Japan zurückbeordern wolle, ohne erst die Frie¬
densverhandlungen abzuwarten.

Die fortgesetzten Angriffe der Japaner haben die Chinesen
gezwungen, Schapei anfzugeben. Die Räumung erfolgte unter
Beschießung durch die japanische Artillerie. Die Chinesen
ziehen sich jetzt nach der Nagiang-Bucht in der Nähe der Wir-
snng-Forts zurück. Sie bereiten eine zweite Verteidigungs¬
linie Lei Sutschan, 5V Meilen westlich von Schanghai, vor,
die schon jetzt das Ziel japanischer Fliegerangriffe ist. Ein
weiterer Erfolg der Japaner ist bei Nantau in der Nähe der
Eingeborenenstadt von Schanghai zu verzeichnen und bei der
Vernichtung des Kianghan-Arsenals am Wangpu-Fluß.

Wie jetzt offiziell Lekanntgegeben wird, betragen sie Ver¬
luste bei Schanghai auf japanischer Seite bis Sonntag 235
Tote «nd 1860  Verwundete; davon sind 115 Matrosen getötet
und 636 verwundet, 120 Soldaten getötet und 1636 verwundet.

Durch den Rückzug der Chinesen ist das internationale
Konzessionsgebiet in eine furchtbare Gefahr geraten . Die
Chinesen haben, bevor sie ihre alten Stellungen verließen, an
verschiedenen Stellen Feuer angelegt, die sich unter dem Ein¬
fluß des windigen Wetters zu ungeheuren Bränden entwickel¬
ten. Die Japaner haben nichts zur Unterdrückung der Brände
getan, weil sie hoffen, daß dadurch verborgene Minen zur
Explosion kommen und ebenso, daß das Feuer die chinesischen
Franktireurtruppen aus ihrem Gebiet vertreibt . Das Feuer
ist schon nahe an das internationale Gebiet herangekommen.

Der amtliche Wahlzettel
Berlin, 2. Febr. Den Länderregierungenist dieser Tage

ein Muster des amtlichen Wahlzettels für die Reichspräsiden¬
tenwahl zugeleitet worden. Die Kandidaten sind in der
Reihenfolge Düsterberg, von Hindenburg , Hitler , Thälmann
«nd Winter ausgeführt. Reichspräsident von Hindenburg ist
an zweiter Stelle anfgeführt , weil er, ebenso wie bei der Wahl
1925 seine Annahmeerklärung mit „Paul v. Hindenburg" und
nicht mit „von Beneckendorff und Hindenburg " unterzeichnet
hat. Die offizielle Herausgabe des amtlichen Wahlzettels
dürfte kurz bevorstehen.

Vor einer DiSkontteakung von 1 Vrozent
Berlin, 2. März. Wie die „B . Z." wissen will, rechnet

man, wenn auch die Verhandlungen über die Verlängerung
des 100 Millionen Dollar -Kredits bezw. dessen Teilrückzahlung
noch nicht endgültig sicher gilt, doch in maßgebenden Kreisen
nicht mehr mit irgendwelchen Schwierigkeiten. Damit wird
der Weg für die seit langem geforderte Diskontsenkung der
Reichsbank frei, umsomehr, als auch in den letzten Tagen die
Devisenbilanz ein ausgeglichenes Bild zu zeigen scheint. Es
ist anzunehmen, daß schon wenige Tage nach der Kreditent¬
scheidung, also wahrscheinlich noch Ende dieser oder spätestens
Anfang nächster Woche der Zentralausschuß der Reichsbank
einberufen wird. Man erwartet eine Diskontsenkung um ein
volles Prozent (bisheriger Satz 7 Prozent ).
Außerkraftsetzung englischer Devisenbestimmungen

London,  2 . März. Schatzkanzler Nepille Chamberlain
erklärte heute im Unterhaus, daß Sie unter dem Goldstandard-
abünberungsakt ausgegebeneSchatzamtsverordnung, durch die
der Erwerb ausländischer Devisen durch britische Untertanen
beschränkt wurde, heute nacht zurückgezogen wird.

Chamberlain erklärte weiter, daß die Entscheidung über
die Ausgaben neuer Anleihen bei den leitenden Stellen der
City liege. Seiner Ansicht nach würde es im gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht ratsam sein, wenn England wahllos nach
llebcrsee Geld verleihe. Ans die Frage , ob die bestehende
Sperre aus ausländische Anleihen von den Bankiers oder vom
Schatzamt verhängt worden sei oder ob eine solche Sperre gar
nicht bestehe, antwortete Chamberlain , daß die Kontrolle nicht
dom Schatzamt ansgeübt würde.

so daß man das Prasseln der Flammen hören kann und eine
dicke Wolle liegt über der internationalen Siedlungsstadt . Der
Schaden, den das Feuer angerichtet hat, ist ungeheuer. Sämt¬
liche Zufahrtsstraßen sind mit allen Arten von Fahrzeugen
blockiert, aus denen die Bewohner flüchten.

Dte Lage an der Schanghai -Front
am Abend des 2. Mürz

Schanghai, 2. März. Der Rückzug der Chinesen aus den
von ihnen geräumten Stellungen , der während der letzten
Nacht begann, dauerte den ganzen Tag über forr. Bei Beginn
der Nacht hatten die Japaner Tschanju und Taschang besetzt
und näherten sich Hansiang, wo, wie nachträglich noch be-
kannr wird, von den Chinesen neubesetzte Stellungen genom¬
men wurden.

Japan will keine« Frieden
Schanghai, 3. März. Die Hoffnungen, daß der Rückzug

der chinesischen Truppen ans eine Entfernung von 20 Kilo¬
meter von Schanghai die Beendigung der Feindseligkeiten im
Gefolge haben würden, sind durch die Meldung erschüttert
worden, daß das Kriegsministerium in Tokio die japanischen
Truppen bei Schanghai angewiesen habe, die zurückgehenden
Chinesen so lange zu verfolgen, bis ein Waffenstillstand ver¬
einbart worden sei.

Die chinesische Darstellung des
ostasiatischeu Konfliktes

Genf, 2. März . Im Hinblick aus die morgen nachmittag
beginnende außerordentliche Völkerbundsversammlung hat die
chinesische Delegation heute nachmittag der Presse die chine¬
sische Darstellung des ostasiatischen Konflikts, die dem Völker¬
bund aus Grund des Artikels lvr Satzung vor einigen
Tagen übermittelt wurde, übergeben. Das sehr ausführliche,
mit großer Beredtsamkeit abgefaßte Dokument verfolgt die
mandschurische Frage bis zum Frieden von Chimonodeki 1895
zurück. Die Denkschrift gibt eine eingehende Darstellung der
Ereignisse seit dem 18. September 1931. Sie bezeichnet das
japanische Argument der Notwehr , das auch zur Rechtfertigung
des Angriffs aus Schanghai vorgebracht wurde, als einen
„plumpen und schamlosen Versuch", die Rollen zu vertauschen.
Das von den Japanern vorgeschützte Banditenunwesen sei
von ihnen selbst hervorgerufen worden. Der von Japan be¬
klagte Boykott sei nur eine natürliche Reaktion des chinesischen
Volkes gegen die japanischen Angriffhandlungen.

China wiederhole seine am 9. Februar im Völkerbund
übermittelte Bitte , seine gesamten satzungsmäßigen Befugnisse
anzuwenden, um die sofortige Einstellung des feindseligen
Vorgehens Japans , die rasche Räumung des chinesischen Ge¬
bietes durch die japanischen Truppen und die Regelung der
gesamten chinesisch-japanischen Streitfrage durch friedliche
Mittel herbeizusühren.

Eine böswillige Verleumdung
Berlin , 2. März . Die „Tägl. Rundschau" lenkt die Auf¬

merksamkeit der Oefsentlichkeit heute abend aus eine Rede, die
der Nationalsozialist Werner am Dienstag in einer Partei¬
versammlung in Warnemünde gehalten hat . Das Blatt zitiert
den Bericht einer rechtsstehenden Zeitung in Rostock. Danach
hat der Redner erklärt, „wie dieses Regierungssystem am Volt
handelt, könne er heute abend zum ersten Male öffentlich aus¬
sprechen, als authentische Wahrheit , die er jederzeit belegen
könne, und deren Widerschein das Verhalten in der Memel-
frage zur Genüge zeige". Im Anschluß an diese Ausführun¬
gen erklärte der Nationalsozialist Werner , die deutsche Regie¬
rung habe die Absicht, die Grenze an die Oder zurückzuver¬
legen. Die Versammlung hat unter dem Eindruck dieser un¬
geheuerlichen Behauptung gestanden.

Wie wir erfahren, hat inzwischen der Reichsinnenminister
bereits mit der mecklenburgischen Landesregierung Fühlung
genommen und ihr nahegelegt, ein Redeverbot gegen Werner
zu veranlassen. Es ist anzunehmen, daß noch weitere Schritte
folgen werden, um derartige Verleumdungen der Reichsregie¬
rung zu sühnen und für die Zukunft zu verhindern.

Me Lage in Finnland
Helsingfors, 2. März. Die Lappo-Anhänger scheinen sich

außer in Mäntsälä auch in Björneberg und Seinojoki stärker
zu konzentrieren. Die Mitteilung , daß Präsident Svinhnfvnd
selbst die oberste Leitung der Schritte zur Wiederherstellung
der Ordnung übernommen habe, wirkt beruhigend. Die heu¬
tige Nummer der Zeitung „Suomen Sosialidemokraatti"
wurde von der Zensur beschlagnahmt. Die Urlauber sind zu
ihren Truppenteilen einberufen worden.

Ernste Warnung des finnlündischen Prüfidente«
an die Ansstündische«

Helsingfors,  2 . Mörz. Präsident Svinhnfvnd rich¬
tete heute abend in einer Radioansprache an die Aufständischen
die entschiedene Aufforderung, sich sofort nach Hanse zu be¬
geben. Wer dieser Aufforderung Folge leistet, werde, sofern
er nicht zu den Anstiftern der Bewegung zählt, unbestraft
bleiben.

Drohende VrotpreiSerhöhung
Stuttgart , 2. März. Der Württ. Bäcker-Jnnungs -Ver-

band hat an das Württ . Wirtschaftsministerium und an den
Beauftragten für Württemberg des Reichskommissars für
Preisüberwachung unterm 1. März eine Eingabe wegen der
Brotpreise gerichtet, in der es u. a. heißt: Ab 2i . Dezember
v. Js . haben die Bäcker die Bruttoverdienstspannen bei sämt¬
lichen Brotsorten der zwischen dem Germania -Zentralverband
Deutscher Bäckerinnungen und dem Reichskommissar für
Preisüberwachung getroffenen Vereinbarungen angepaßt. Die
Gestaltung der Brotpreise hängt aber nur zum geringsten
Teil von der Bruttospanne ab, als vielmehr von Mehlpreisen,
was auch der Reichskommissarfür Preisüberwachung betont
hat. Nach den Börsennotierungen betrugen die Mehlpreise
seit 21. Dezember 1931 im Durchschnitt der Tagesnotierung:

Börsentag Roggenmehl Weizenbrotmehl Weizenmehl Nr . 0
21. 12. 31 30.25 29.50 37.50
4. I. 32 30 37 29.25 37.25
l. 2. 32 31.37 31.25 39.25

15. 2. 32 31.50 31.80 39.80
29. 2. 32 — .— 32.95 40.95

Bei einer Ausbeute von 133 Kg. Brot ans 100 Kg. Mehl be¬
deutet diese Mehlpreissteigerung die Notwendigkeit der Er¬
höhung der Brotpreise und zwar der Roggenbrote um 1 Pfg.
und der Weizenbrote um 2,5 Pfg . pro Kg. Atun hat zwar der
Reichskanzler in seiner letzten Reichstagsrede erklärt, es werde
das Bemühen der Reichsregierung sein, den Brotpreis so zu
halten, wie er jetzt ist. Und der Reichskommissar für Preis¬
überwachung hat erklärt , es sei gelungen, Einslutz aus eine
vernünftige und ruhige Gestaltung der Roggen- und Roggen¬
mehlpreise zu erzielen, was ihn veranlaßt habe, zu untersagen,
daß in Berlin die Roggenbrotpreise erhöht werden. Selbst
wenn man die Hoffnung des Preiskommissars teilen könnte
(bis jetzt war immer noch der Reichsernährungsminister
Schiele der Stärkere ) würde dies aus die Gestaltung der Wei¬
zenmehl- und Weizenbrotpreise keine Auswirkung haben und
eine Steigerung zum mindesten der Preise für Weizenbrote
wäre unausbleiblich, wenn nicht Maßnahmen getroffen wer¬
den können, die mit absoluter Sicherheit auch die Weizenmehl¬
preise wieder auf den Stand vom Dezember 1931 zurückdrücken
können. Wir halten es für unsere Pflicht, das Württ . Wirt¬
schaftsministerium und den Beauftragten für Württemberg
des Reichskommissars für Preisüberwachung aus diese Ver¬
hältnisse hinzuweisen und sie zu bitten, durch geeignete Maß¬
nahmen dieser Sachlage Rechnung zu tragen.

Die Stellung des Reichspräsidenten

Der Reichspräsident wird vom ganzen deutschen Volk ge¬
wählt . Er ist nicht Vertrauensmann des Reichstags, sondern
des ganzen deutschen Volkes. Wählbar ist jeder Deutsche, der
das 35. Lebensjahr vollendet hat , ohne Rücksicht aus die
Dauer der Reichsangehörigkeit. Die Wahl findet nach einem
besonderen Gesetz statt. Gewählt ist, wer mehr als die Hälfte
aller Stimmen erhält . Ergibt sich keine solche Mehrheit , so
findet ein zweiter Wahlgang statt, bei dem der Kandidat ge¬
wählt ist, der die meisten Stimmen erhalten hat.

Während die frühere Verfassung für den Kaiser keinen
Eid vorschrieb, mutz der Reichspräsident einen Eid gemäß
Art . 42 leisten. Das Amt dauert sieben Jahre . Der Reichs¬
präsident ist, wie früher der Kaiser, Vertreter des Reiches.
Als solcher besitzt er : a) das Vertragsrecht . Er schließt im
Namen des Reichs Staatsverträge ab. b) das Gesandtschafts¬
recht. Der Reichspräsident beglaubigt die deutschen Gesandten
im Ausland und empfängt die fremden Gesandten. Dagegen
steht dem Reichspräsidenten c) das Kriegs - und Friedensrecht
nicht zu; denn Kriegserklärung und Friedensschluß erfolgen
durch Reichsgesetze.

Die staatsrechtlicheTätigkeit des Reichspräsidenten bezieht
sichu. a. aus folgende Punkte : a) Er hat die Gesetze auszu-
fertigen und zu verkünden, b) Vom Reichstag beschlossene,
aber vom Reichsrat beanstandete Verfassungsänderungen darf
der Reichspräsident nicht verkünden, wenn der Reichsrat bin¬
nen zwei Wochen den Volksentscheid verlangt , c) Der ReiM-
präsident ernennt den Reichskanzler, ohne in der Wahl der
Personen beschränkt zu sein. Auch der Reichstag und der
Reichsrat haben in dieser Beziehung keinen gesetzlich begrün¬
deten Einfluß . Ans Vorschlag des Reichskanzlers ernennt der
Reichspräsident die Reichsminister. <j) In der Ausübung der
Gerichtsbarkeit steht dem Reichspräsidenten das Recht der Be¬
gnadigung zu. In steuerrcchllicherHinsicht nimmt der Reichs¬
präsident keine Sonderstellung ein, da er zu jeder Steuer-
lcistung verpflichtet ist.

Berliner Dierstreik wird eingestellt
Berlin,  2 . März. Nachdem der Deuische Gastwirteverband

und seine Nachgeordneten Verbände und Organisationen über die
Lage im Berliner Bierstreik beraten hatten, wurde in später
Nachtstunde beschlossen, in Anbetracht der Erklärungen des Reichs¬
finanzministers den Berliner Bie .boykott ab Donnerstag, den
3. März, einzustellen.

Sturm auf Kohlenhalden
Walsum,  2 . März. Die Kohlenhalden der stillgelegtcn Zeche

„Rhein I" der Vereinigten Stahlwerke wurden gestern von an¬
nähernd 500 Personen an verschiedenen Stellen zugleich gestürmt.
Die Polizei hat 30 Personen seftgenommen.



Wahlplakate und Wahlflugblätter
Stuttgart, 2. März. Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Das Innenministerium hat entsprechend einem kürz¬
lich gesauten Beschluß des Landtags durch eine Beiordnung
über Wahlplakate und Wahlflugblätter vom 29. Februar 1932
insofern eine Erleichterung zugelassen, als Plakate und Flug¬
blätter Politischen Inhalts , die anläßlich der bevorstehenden
Wahlen des Reichspräsidenten und des württemberglschen
Landtags von Reichs- oder Laudesorganisationen der Wähler¬
vereinigungen und dergl. herausgegeben werden und bestimmt
sind, innerhalb Landes über den Bereich einer Ortspolizei¬
behörde hinaus an oder auf öffentlichen Wegen, Straßen oder
Plätzen angeschlagen, ausgestellt, verbreitet oder sonst der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu werden, vorher nicht leder
einzelnen Ortspolizeibehörde, sondern nur dem Polizeipräsi¬
dium (Landeskriminalpolizeiamt) Stuttgart vorzulegen sind.
Dieses Amt ist auch zur Prüfung der genannten Wahlplakate
und Wahlflugblätter mit Wirkung für das ganze Land aus¬
schließlich zuständig. Es hat auf Antrag die Anmeldung auf
einem Mehrstück des Wahlplakats und Wahlflugblatts ge¬
bührenfrei zu bescheinigen. Außerdem ist vorgesehen, daß die
Ortspolizeibehörden den einzelnen Verbreitern der Wahlpla-
kate und Wahlflugblätter auf Antrag gevührenfreie Ausweise
ausstellen. Zur Vermeidung von Anständen empfiehlt es sich,
die genannten Wahlplakate und Wahlflugblätter frühzeitig
dem Polizeipräsidium (Landeskriminalpolizeiamt Stuttgart)
vorzulegen und namentlich auch die Ausstellung von Aus¬
weisen bei den betreffenden Ortspolizeibehörden zu bean¬
tragen.

„Der Korridor ist ei» Unglück-
Königsberg, i . März. Zum Studium des deutscheu Ostens

weilt zur Zeit eine aus zehn Mitgliedern bestehende japanische
Kommission in Königsberg, in der Politiker , Wirtschaftler
und Vertreter des Schrifttums vertreten sind. Ihr Führer,
der außerordentliche Professor an der Universität Nippon,
Dr . Momo, zugleich Spezialkorrefpondent der Mancho-Zei-
tung in Tokio und der Omi-Zeitung in Otsu, gab in einer
Unterredung mit Königsberger Pressevertretern der Empö¬
rung über die Ungerechtigkeitdes Polnischen Korridors Aus¬
druck. „Ich bin", so erklärte er, „von meinen Landsleuten
ermächtigt worden zu erklären, daß wir diese Grenzziehung
als unsinnig betrachten. Eine derart unmögliche Lösung haben
wir in der Welt noch nicht erlebt. Der Korridor ist für
Deutschland wirtschaftlich unmöglich, er ist aber auch für
Polen kein glücklicher Zustand. Der Völkerbund har die Dinge
in ungenügender Kenntnis vom grünen Tisch aus geregelt
und er hat hier nicht gerecht gehandelt. Allgemein sind die
Japaner der Ansicht, daß das Korridorproblem gelöst werden
muß, indem die unglückliche Grenzziehung berichtigt wird."

Im Scheinwerfer
4» Prozent Rückgang des Trrnkbranntwetns. Bei der

jüngsten Tagung des Verbandes Pfälzischer Brennereien in
Kaiserslautern erwähnte Universitätsprofessor Dr . Büchler
(München), daß der Verbrauch an Trinkbranntwein infolge
der Erhöhung der Branntweinsteuer um 40 Prozent zurück-
gegangcn sei.

Amerika lehnt Arbeitslosenunterstützung ab. Obwohl die
charitative Hilfe für die Arbeitslosen in Amerika sehr man¬
gelhaft ist, lehnte der Kongreß die Bewilligung von 375 Mil¬
lionen Dollars für die Arbeitsloscnfürsorge ab.

Warum nur Hilfe für die Großbanken? Die auf genos¬
senschaftlicher Basis aufgebaute Wirtschaftsbank in Schwiebns
(norddeutsche Ostmark) geriet 1930 in Konkurs. Feder der 176
Genossen haftete für 7500 RM . Bis jetzt wurden bereits
rund 100 Genossen durch ihre Haftung wirtschaftlichzugrunde
gerichtet. Das ist umso schlimmer, als es sich um den be¬
drohten Osten handelt. Könnte das Reich, das die Groß¬
banken rettete, nicht auch im gefährdeten Osten die übrigen
rund 60 Genossen wirtschaftlich erhalten?

Die Abiturienten untergebracht. Das Arbeitsamt Stutt¬
gart teilt mit, daß so gut wie alle Abiturienten Stuttgarts,
die nicht weiter studieren, in Lehrstellen untcrgebracht wur¬
den und noch werden können. Leider griffen die meisten zu
den kaufmännischen Berufen , während die aussichtsreicheren,
auf werkstattmäßiger Ausbildung beruhenden Berufe weniger!
gewählt wurden. -

kus 81s61 unü I-SN6
Reuenbürg. Stadtratssitzung am 1. März. Die Lieferung

von Eisenteilen für die Erweiterung des elektrischen
Ortsnetzes  wird teils an Schlosscrmeister Döffinger , teils
an Schlossermeister Finkbeiner zu Angebotspreisen über¬
tragen.

Der Waldweg im Stadtteil Hummelrain  soll
durch Beschäftigung von Wohlfahrtserwerbslosen ausgeführt
werden. Tie Bauaufsicht erhält Bauunternehmer Karl Seh¬
fried hier, welcher auch das Geschirr stellt mit Ausnahme der
Schaufeln, welche die Arbeiter selbst mitzubringen haben.
Eine diesbezügliche Vereinbarung wird mit Karl Sehfried
abgeschlossen. Der Kostenvoranschlag für den Weg beträgt
2000 RM . Sobald die Holzfällung, welche bereits im Gang,
entsprechend weit vorangeschritten ist, wird mit der Ausfüh¬
rung begonnen.

Der Gemeinderat nimmt davon Kenntnis , daß an Eugen
Müller in Birkenfeld die Genehmigung zum Betrieb einer
Personenkraftfahrlinieauf den Strecken Arnbach—Wilhelms¬
höhe—Birkeufeld—Pforzheim und Arnbach—Wilyelmshöhe—
Neuenbürg—Birkenfeld—Pforzheim ausschließlich für die Ar-
beilerbeförderung nach Pforzheim vom Innenministerium er¬
teilt worden ist.

Durch die III. Württ . Notverordnung vom -1. Dezember
1931 ist die Lernmittelfreiheit für Volks - und
Fortbildungsschüler, wie sie seither bestanden hat,
eingeschränkt worden. Der Gemeinderat hat die Lernmittel
den Schülern nur noch auf begründeten Antrag der Er¬
ziehungsberechtigten zu leihen. Demnach haben alle diejenigen
Eltern , welche hiezu in der Lage sind, die Schüler auf eigene
Kosten mit den notwendigen Lernmitteln auszustatten . Dies
ist allen Schülereltern schriftlich mitgeteilt worden, lieber die
cingereichten Anträge auf leihweise lleberlassung der Lern¬
mittel wird der Gemeinderat noch entscheiden. Dem Antrag
des Ortsschulrats entsprechend wird zu der Angelegenheit be¬
schlossen, das von den Schülern benötigte Schreib- und Zei¬
chenmaterial soll auch im Schuljahr 1932/33 auf Kosten der
Stadtkassc beschafft werden, ebenso die nicht obllgaren Lern¬
mittel , wie die Spruchbücher, die Singbüchcr für den Schü¬
lerchor und der freie Lesestoff für Klasse 8. Die Bücher und
die sonstigen Lernmittel , welche die Schüler z. Zt . im Ge¬
brauch haben, sollen diesen zur weiteren Benützung verbleiben.
Neu erforderliche Lernmittel sind von den Schülern selbst zu
beschaffen, soweit sie ihnen nicht von der Stadtverwaltung
auf entsprechenden Antrag zur Verfügung gestellt werden.
Hienach sind im Voranschlag der Stadtpflege von 1932 600
Reichsmark für Lernmittel vorzunehmen.

Aus Anlaß der Neunummerierung ver Ge¬
bäude  in hiesiger Stadt nach Straßen wegen der durchgrei¬
fenden Neuschätzungfür die Gebäudebrandversicherung werden
vom Gemeinderat folgende Beschlüsse gefaßt: 1. die Parzelle
Reute soll künftig wegfallen, nachdem sie tatsächlich mit dem
Stadtgebiet zusammengewachsen ist; 2. Ilmbenannt werden:
Obere Brücke künftig Vorstadtbrücke; Obere Gartenstraße
künftig Kraftstraße . 3. Neu benannt werden: Ortsweg Nr . 41
(Mittelweg in der Siedlung ): Blumenstraße , Ortswcg Air. 42
(Aufgang zum Reihenhaus ) : Stafselweg, Ortsweg Nr . 43
(Weg hinter dem Reihenhaus ) Maienweg , Feldweg Nr . 43/1
und 2 (zum Elektrizitätswerk und der Badanstalt ) : Badweg,
Viz.-Weg Nr . 5: Schleifmühleweg.

Zu einer von verschiedenenSeiten angeregten Umbenen¬
nung des Bahnhofs Neuenbürg -Stadt bezw. einem entspre¬
chenden Antrag an die Reichsbahn kann sich der Gemeinderat
nicht entschließen, nachdem sich der Bahnhof unter dieser Be¬
zeichnung eingelebt hat . Es soll bei der Reichsbahndirektion
angeregt werden, dem Bahnhof Neueübürg/Württ . die Be¬
zeichnung Hauptbahnhof beizufügen.

Zu 2 Gesuchen um Erweiterung der Wirtschaftskonzession
für kleine Ausbauten wird vom Gemeinderat befürwortende
Aeußerung abgegeben.

Die Entschädigung des städtischen Nntersuchungsamts
Pforzheim für in hiesiger Stadt vorzunehmende Lebensmittel¬
untersuchungen wird neu geregelt.

Bei dem Konzert  des Musikvereins und der Gesangver¬
eine von hier zu Gunsten der Winternothilfe sind 306,54 RM.
eingegangen und nachträglich noch zu Gunsten der Winternot¬
hilfe bar 37 RM . und 25 Gutscheine der Firma Fritz Schu¬
macher (Pforzheim -Neuenbürg) zu je 1,50 RM - Um einen
größeren Teil der notleidenden Familien an dem Ertrag des

Konzerts teilnehmen zu lassen, sollen Kartoffeln und sonstige
Lebensmittel dafür in der zweiten Märzhälfte auSgegeben
werden, womit sich der Gemeinderat einverstanden erklärt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten und
zwei Grundstücksschätzungenerledigt waren, wurde die Sitzung
um 10 Uhr geschlossen.

(Wetterbericht .) Im Osten liegt immer noch Hoch¬
druck. Die westliche Depression kommt nur wenig zur Geltung.
Für Donnerstag und Freitag ist zwar zeitweilig bedecktes,
aber vorwiegend trockenes, nur mäßig kaltes Wetter zu er¬
warten.

Birkeufeld, 2. März . (Aus dem Gemeinderat .) Der Sani¬
tätskolonne wurde von der Gemeinde auf ihr Gesuch um einen
Beitrag zur Anschaffung von neuen Uniformen für ihre
Mannschaft ein solcher von IM RM . gewährt . Der Viehmarkt
im hiesigen Ort soll der Anregung in der Versammlung des
Bürgervereins entsprechend wieder neu belebt werden. Das
Gesuch um Einrichtung eines Schlachtraums im Feuerwehr¬
magazin wurde bis auf weiteres zurückgestellt. — Nach der
Württ . Notverordnung des Staatsministeriums vom 4. Dez.
1931 hat die Gemeinde die notwendigen Lernmittel den Schü¬
lern nur auf begründeten Antrag des Erziehungsberechtigten
zu leihen. Die Lernmittelfreiheit ist also dadurch eingeschränkt
worden. Die Fraktionen werden darüber beraten , wie die
Durchführung dieser Bestimmung in unserer Gemeinde am
zweckmäßigsten erfolgen soll. Ein Gesuch an den Gemeinderat
um Zuteilung zur Arbeit wurde abgelehnt. Ein Gesuch um
llebernahme der Krankenhauskosten genehmigt. — Auf die
Eingabe des Eugen Oelschläger, Kirchweg, betr . Durchführung
eines Feldwegs im Gewand Klämmlc wird beschlossen, daß
der Bauausschuß zuerst eine Besichtigung vornehmen soll. Ein
Gesuch um Ermäßigung der Hundesteuer wurde abgelehnt.
— Den Rest der Sitzung bildeten kleinere Verwaltungsangele¬
genheiten.

Birkenfeld, 2. März. Der Arbeiter-Sportverein hielt am
letzten Sonntag im Gasthaus z. „Löwen" seine Vereini-
gungsfeier  mit dem Arbeiter -Gesangverein ab. Der Be¬
such war ein überaus guter . Vorstand Söhnle  begrüßte
die Anwesenden und dankte für das zahlreiche Erscheinen. Das
Orchester eröffnete die Feier mit dem Marsch „Treue Freunde ".
Sodann hielt Genosse Heilmann (Pforzheim -Brötzingen)
eine Ansprache, in welcher er auf die Ziele der Bewegung hin-
wics. Der Sprecher erntete reichen Beifall . Das Programm,
welches in Gesang, turnerischen Darbietungen sowie 3 Reigen
der Damenriege Brötzingen und dem Freiheitsstück „Auf zarm
Kampf" bestand, wickelte sich gut ab und bereitete den An¬
wesenden einige genußreiche Stunden.

Herrenalb, 2. März. Die Anstellung einer zweiten Ge¬
nre i n d e kr a n ke n s chw e st e r hat sich, besonders auch im
Blick auf die Versorgung von Gaistal , als erforderlich erwie¬
sen. 62 Familien von Gaistal haben sich bereit erklärt , dem
Krankenpflegeverein zur Aufbringung der Kosten für die An¬
stellung einer zweiten Schwester einen Jahresbeitrag von je
5 Mark zu bezahlen. Der Evang . Kirchengemeinderat hat be¬
schlossen, dem Krankenpflegeverein einen jährlichen Zuschuß
von 250 Mark aus der Kirchenpflege zu gewähren . Die bür¬
gerliche Gemeinde stellt auch für die zweite Schwester freie
Wohnung zur Verfügung . Eine stattliche Anzahl Herrenalber
Familien liefert den Krankenschwestern unentgeltliches Mit¬
tagessen. Es wäre zu wünschen, daß noch weitere Familien
der Stadt sich zu dieser freiwilligen Essenslieferung meldeten.

Waldremmch, 3. März. Johann Schee rer,  fr . Säger,
Veteran von 1870, feiert heute in geistiger und körperlickur
Frische seinen 80. Geburtstag . Er ist somit einer der ältesten
Gemeindeeinwohner. Trotz schwerer und schwerster Zeit und
Not wollen wir es nicht versäumen, seiner zu gedenken. Die
ganze Gemeinde kennt sein Aushalten , seinen immer frischen
Hrnnor und wünscht ihm zu seinem heutigen Wiegenfeste viel
Glück, Gesundheit, einen recht frohen und gesunden Lebens¬
abend und Gottes Segen . Möge ihm sein Humor bis ans
Lebensende frisch und froh erhalten bleiben.

28 Jahre
Gemeiudeverband Elektrizitätswerk Teinach
Calw, 2. März. Der GemeindeverbandElektrizitätswerk

Teinach, der erste zum Zwecke der Elektrizitätsversorgung in
Württemberg gegründete Gemeindeverband, kann in diesem
Jahre auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken. Anläßlich
der heurigen Verbandsversammlung im Badhotel in Teinach
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l18. Fortsetzung.)
Sie nahm im Sessel Platz, und ihre Augen verweilten auf

Berndt. der den Hörer ergriff und sich mit Dr. Schiffe! ver¬
binden ließ. Der Arzt war zu Hause und versprach, sich
bereit zu halten.

Auch mit dem Notar Iustizrat Dr Gish, einem Deutsch-
Engländer, hatten sie Glück. Er war eben aus dem Klub
heimgekehrt. Auch er versprach, sofort zu kommen.

Berndt wandte sich wieder Lady Viola zu.
„Was wollen Sie tun, Mylady?"
„Die Scheidung einreichen, mein Freund! Ich kann das

Joch nicht länger tragen, ich will es nicht!"
„Ich verstehe Sie. Mylady!"
„Ich habe darum Dr. Schiffe! gebeten, damit er einwand¬

frei feststellt, in welch grausamer Weise. . . Lord Durham
mich morden wollte"

Berndt sah scheu nach dem sonst io alabasterweißen Hals
der Lady, der über und über gerötet war.

„Den Notar habe ich zu mir gebeten, damit ich meinem
Gatten jetzt bei Lebzeiten von meinem Erbe ausschließe."

„Auch das verstehe ich, Mylady!"
Damit brach die Unterhaltung ab.
Bis sich Lady Durham erhob
„Geben Sie mir Ihren Arm. Groth. lassen Sie uns nach

dem Salon hinübergehen"
Berndt verbeugte sich und geleitete dre Herrin.
Als Lady Durham ihren weichen Arm unter den seinen

schob, fühlte er, wie die Frau zitterte.
„Sie sind noch krank, Lady!" sagte er besorgt. „Gehen Sie

zur Ruhe und schonen Sie sich"
Doch sie schüttelte den Kopf und sah ihn mit glänzenden

Augen an „Nein!" sagte sie und es war. als sei Zärtlichkeit
in ihrer Stimme „Ich fühle mich wieder gut und so . . .
sicher. . so geschützt Ich danke Ihnen, lieber Groth!"

Vorsichtig geleitete er sie zum Sessel und drückte sie sachte
in das bequeme Polster

Ein Kissen legte er ihr unter das Haupt und fragte herz¬
lich: „Geht es so, Lady?"

Ein warmer Blick dankte ihm „Es geht so, Herr Groth!"
So saßen sie wohl eine halbe Stunde zusammen und

sprachen kaum ein Wort, bis endlich die Hupe des Wagens
ertönte und John die beiden Herren heraufgeleitete.

Berndt erhob sich und ging ihnen entgegen.
Dr. Schisfel war ein Mann in den Sechzigern, ein auf¬

rechter, knorriger Deutscher, aber beliebt, denn er konnte so
behutsam sein, wie er auch hin und wieder grob werden
konnte. Als Arzt war er eine Kapazität

Der Notar, Justizrat Gish, war im Gegensatz zu dem Arzt
schmal von Figur, sehr lang und wirkte unheimlich phleg¬
matisch.

„Was gibt's denn, daß man ehrliche Christenmenschenzu
nachtschlafenerZeit aus dem Bette trommelt?"

Aber er dämpfte sofort seinen Ton. denn man hatte sich
dem Salon genähert.

„Eine ernste, bittere Sache, Herr Doktor! Willkommen,
meine Herren! Und Dank, daß Sie sofort kamen Lady
Durham läßt bitten!"

Die beiden Männer horchten bei dem ernsten Tone auf
und folgten Berndt zur Lady.

„Was machen Sie für Geschichten. Lady Durham? Sind
Sie krank?"

„Nicht mehr. Doktor," entgegnete das junge Weib leise.
„Aber . . wenn Herr Groth nicht gewesen wäre . Sie
könnten jetzt nur noch meinen Tod feststellen"

Der Arzt erschrak Er sah den geröteten Hals und erkannte
die Fingerabdrücke, die deutlich hervorstachen.

„Was ist geschehen?"
„Man hat heute Nacht versucht mich zu ermorden, zu er¬

würgen!"
Die beiden Männer sahen sich fassungslos an.
„Zu erwürgen!" stieß Dr Schiffe! ungestüm heraus.

„Welche Bestie wagte das?"
„Mein Gatte. Lord Durham!" kam es langsam von Violas

Lippen
Das Wort ging den Männern durch die innerste Seele.

Selbst der Iustizrat kam aus seiner Ruhe
Er ergriff das Wort und sagte: „Lady, was Sie eben sagen,

ist io ungeheuerlich, daß es uns nicht eingehen will. Wollen
Sie berichten, was geschehen ist. damit ich mir ein Bild
machen kann"

Viola erzählte. Langsam, stockend kam es von ihren Lippen.
Ohne Scheu erzählte sie alles, was sich ereignet hatte.

Als sie zu Ende war, ergriff in sachlicher, nüchterner Weise
Iustizrat Gish wieder das Wort:

„Mylady, wir müssen uns des Urteils enthalten Bitte,
wollen Sie mir sagen, was Sie zu tun gedenken?"

„Ich will, daß lofort die Scheidung eingeleitet wird Ich
mag den Namen meines Mannes nicht länger tragen."

„Ich werde nach Ihrem Wunsche handeln, Mylady. Ich
leite die Scheidungsklage ein wegen . . . Mißhandlung."

„Nein!" Haß glomm in den Augen der Frau auf. „Wegen
versuchten Mordes!"

„Mylady," entgegnete der Notar erschrocken, „ich möchte
Sie bitten, sich diesen Schritt noch einmal zu überlegen.
Strengen Sie die Klage nur wegen Mißhandlung an. Be¬
denken Sie. welch einen entsetzlichen Skandal es für die
Familie der Durhams mit sich bringen würde."

„Die Durhams sind eine grausame Rasse, ich habe keine
Veranlassung, sie zu schonen."

„Ich hitte Sie, Mylady, denken Sie an Ihre eigene Stel¬
lung in der Gesellschaft!"

„Ich bin kein Menschenfeind, Herr Justizrat, aber um die
Gesellschaft habe ich mich nie gekümmert. Ich habe ehrenhaft
und anständig gelebt, und mehr bin ich der Gesellschaft nicht
schuldig."

Der Notar erkannte, daß sie unbeugsam war. aber er
machte noch einen Versuch

„Mylady, wir sind in Deutschland . ich bitte Sie, das
zu bedenken. Wir haben hier eine Einrichtung und die heißt
Staatsanwaltschaft"

„Was meinen Sie damit, Herr Iustizrat ?"
„In dem Augenblick, da der Staatsanwalt erfährt — und

das wird er bestimmt— daß es sich um einen, wie Sie sagen.
Mordversuch handelt, wird er die Klage wegen versuchten
Mordes gegen Ihren Gatten erheben und ihn wie einen ge¬
meinen Verbrecher vor die Schranken des Gerichts stellen."

„Dann mag er es tun!" entgegnete das junge Weib hart.
„Ich werde mich nach Ihren Wünschen richten, Mylady!"

tagte der Notar, jeden weiteren Versuch aufgebend.
Viola wandte sich an den Arzt
„Sie, Herr Doktor, bitte ich um Ihr klares Gutachten. Noch

trage ich die Male der Schande am Halse Es wird Ihnen
nicht schwer sein."

Berndt und der Justizrat erhoben sich und verließen denSalon
Draußen redete der Justiziar heftig auf Berndt ein- „Herr

Groth, ich bitte Sie, helfen Sie mit, einen unseligen Gesell-
schaftsskanüal zu vermeiden. Lady Viola muß sich mit der
Mißhandlung begnügen"

„Ich kann nichts tun, Herr Iustizrat. Ich enthalte auch
jeder Beeinflussung Aber das kann ich Ihnen lagen: In
meinen Augen verdient Lord Durham nicht die geringste
Schonung Wissen Sie, daß ich Lady Durham halb erwürgt
am Boden liegend fand? Daß ich sah, wie sich der Mörder
eben aufs neue auf sie stürzen wollte? Es war versuchter
Mord, je mehr ich's mir überlege! Versuchter Mord mit vor¬
hergegangener Erpressung!" tFortlerzung folgt.)



wurde in einer schlichten Gedenkfeier des VerbanLsjubiläums
gedacht- Präsident Dr . Michel von der Ministertalabteilrmg
für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung , dessen wertvollem
Rat der Verband seit seiner Gründung viel zu verdanken hat,
würdigte in einer Gedenkrede das auf gemeinnütziger Grund¬
lage geschaffene Werk, den unbeirrbaren Mut der Gründer
und die Tatkraft des seit 22 Jahren die Verwaltung des Ver¬
bandes führende Direktors Schmidt. Der Verband entwickelte
sich aus kleinsten Anfängen heraus zu einem überaus lebens¬
kräftigen, segensreichen Gebilde. Die Oberamtsbezirke Calw,
Leonberg, Nagold, Freudenstadt und Neuenbürg  als Ver¬
sorgungsgebiet umfassend, besitzt der >sit 1923 der Württ.
Sammelschienen A--G. angeschlossene Gemeindeverband heute
die niedersten Strompreise im Lande Württemberg und hat
daneben in den letzten 2 Jahren nahezu 1 Million RM . aus
Rücklagen an die Verbandsgemeinden ausgeschüttet. Der Ver¬
bandsvorsitzende, Bürgermeister Braun -Althengstett, aner¬
kannte die Verdienste des Direktors , dessen kluger und umsich¬
tiger Geschäftsführung der gegenwärtige Hochstand des Ver¬
bandes zu verdanken ist, durch Ueberreichung einer Ehrengabe
und sprach den Arbeitern und Angestellten des Werkes den
Dank des Verbandes aus.

Die Verbandsversammlung nahm die Wahl des Ver¬
bandsvorsitzenden, seines Stellvertreters und der Mitglieder
des Verwaltungsrats vor. Für den Wahlvorgnng waren die
Bestimmungen der Gemeindeordnung maßgebend. Die Wahl
erfolgte für die Dauer von 6 Jahren . Nach kurzer Debatte,
in welcher Bgmstr . D i r r - Stammheim die Aufstellung der
Bezirkswahlvorschläge durch die Ortsvchsttehervereinigungen
bemängelte und die Herren D o n g u s - Gechingen, Gann-
Merklingen und V est e r - Birkenfeld für die Wahl von Ver¬
tretern aus Landwirtschaft und Gewerbe in den Verwaltungs¬
rat eintraten , diesbezügliche Einsprüche gegen die Wahlvor¬
schläge für Heuer aber wieder Zurücknahmen, wurde die Wahl
durch Zuruf erledigt. Es sind somit gemäß den Bezirkswahl¬
vorschlägen Bürgermeister Braun - Althengstett  zum Ver¬
bandsvorsitzenden und Bürgermeister Hermann - Schöm¬
berg zum stellv. Verbandsvorsitzenden gewählt. Ordentliche
Mitglieder des Verwaltungsrates sind für den Bezirk Calw:
Bgmstr . Braun - Althengstett, Bgmstr . B r a u n - Liebels-
berg, Bgmstr . M a ul b e t sch- Hirsau , Bgmstr . Müller-
Neubulach (ber. Mitgl .), Ersatzmänner : Bgmstr . Fi scher-
Simmozheim, Bgmstr . K a r ch- Unterreichenbach, Vgmstr.
Schmid t - Gechingen, Bgmstr. Wa lz - Altburg . — Für den
Bezirk F r eud e nsta dt : Bgmstr . K üe nz Ien -Pfalzgrafen-
weiler (ber. Mitgl .), Bgmstr . K a p p l e r -Jgelsberg (Ersatzm.)
— Für den Bezirk Leon berg:  Ordentliche Mitglieder:
Bgmstr. B ö l m l e - Heimsheim, Bgmstr . Ki PP - Höfingen,
Ersatzmänner : Bgmstr . R a i ch- Rutesheim, Bgmstr. Teu¬
fe  r - Merklingen . — Für den Bezirk Nagold:  Ordentliche
Mitglieder : Bgmstr . B e r n h a r d t - Haiterbach, Bgmstr-
Metz g e r - Simmersfeld ; Ersatzmänner : Bgmstr . Schmid-
Rohrdorf, Bgmstr . Rentschler-  Walddorf . — Für den Be¬
zirk Neuenbürg:  Ordentliche Mitglieder : Bgmstr . Her¬
mann - Schömberg,  Bgmstr . K i r che r - Gräfenhanfen , Ge¬
meinderat Ä este r - Birkenfeld, Bgmstr . Allin  g e r - Dobel;
Ersatzmänner : Bgmstr . Wurster - Engelsbrand , Bgmstr.
Lenz -Arnbach, Bgmstr. Langenstein -Conweilcr, Bgmstr.
Krauß - Jgelsloch . — Bgmstr. Mäulen -Bad .Liebenzell und
Bgmstr. Rath -Egenhausen hatten auf eine Wiederwahl in den
Berwaltungsrat verzichtet.

Jagd und Fischerei im März
Die Hirsche beginnen abzuwerfen und genießen, wie auch

.Kahlwild und Kälber, überall Schonung. Der Reybock schiebt
noch sein neues Gehörn . Der erste, für das kommende Hasen¬
jahr ausschlaggebende Hasensatz fällt und wird weniger durch
eintretende Kälte und Schnee, als durch etwaige Nässe, die
auch die Häsinnen in Mitleidenschaft zieht, beeinflußt. Die
Rebhühner fallen zu Paaren . Gegen Ende des Monats be¬
ginnt die Balz des Auer -, Birk - und Haselwildes, doch emp¬
fiehlt es sich, mit dem Abschuß jetzt noch zurückzuhalten. Fa¬
sanenhähne dürfen in diesem Monat in Preußen (insoweit
nicht für einzelne Regierungsbezirke anderweitige Verfügun¬
gen gelten), Mecklenburg-Schwerin, Hessen, Oldenburg , Lan¬
desteil Birkenfeld, Anhalt , Hamburg , Bremen , Lübeck und
Schaumburg-Lippe, in Oldenburg Landesteil Oldenburg nur
bis 16., erlegt werden. Jetzt ist auch die günstigste Zeit zum
Aussehen von Fasanen und Rebhühnern zur Blutauffrisch-
ung bzw. Hebung des Bestandes. Die Reisezeit der Wildenten
erreicht ihr Ende. Ihr Durchzug dauert aber noch an und
führt manch seltene Gäste auf unsere Gewässer. Im Laufe
dieses Monats entwickelt sich auch der Zug der Waldschnepfe,
sowie der der Bekassinen und des auf dem Moos brütenden
Federwildes, die auch mit Ausnahme von Sachsen, Oldenburg
und Bremen in allen übrigen deutschen Staaten Schutzzeit
haben. Gleichzeitig erfolgt auch der Frühjahrsaufzug der
Wildtauben, die, insofern sie überhaupt ohne Schuß- und
Schonzeit freigegeben sind, in Bayern , Württemberg , den bei¬
den Mecklenburg und Thüringen erlegt werden dürfen. Me
Fuchsfähe wölft zuweilen schon gegen Ende des Monats.

Raubvögel Ulld Krähen fliegen noch durch, beginnen jedoch
wie auch die Elster bereits mit dem Horstbau. Diesen wie
auch den Standkrähen kann jetzt mit Erfolg Abbruch getan
werden. Streunende Hunde und Katzen sind als ernste Schäd¬
linge der Niederjagd tunlichst aus den Revieren, deren Ueber-
wachung jetzt besonders dringlich ist, fernzuhalten . Die Füt¬
terungen sind gerade während der Uebergangszeit zur Grün¬
äsung sowie besonders die für Fasanen noch regelmäßig zu
beschicken, um etwaigem Verstreichen vorzubeugen. — Die
Aesche hat Schonzeit, für den Huchen setzt sie Mitte des
Monats ein. Hecht, Barsch, Regenbogenforelle laichen. Fo¬
relle und Bachsaibling können, obwohl im Fleisch noch etwas
minderwertig , gefangen werden.

WüfllSmberZ
Stuttgart, 2. März. (Falsche Zweimarkstücke im Umlauf.) Zur¬

zeit sind hier falsche Zweimarkstücke im Umlauf Es handelt sich um
schlecht versilberte Messingstücke mit dem Prägezeichen„E" aus dem
Jahre 1925. Diese gefälschten Geldstücke sind eine kleine Idee stärker
und haben ein Zehntel-Millimeter mehr Durchmesser als die echtenStücke.

Neckargartach. OA. Hellbraun, 2. März. (Die Mutter folgt dem
Kind in den Tod.) Vor einigen Wochen wollte sich eine hiesige
Frau mit ihrem Kind durch Gas vergiften. Das Kind blieb tot,
während die Frau gerettet werden konnte. Nachdem die Frau einige
Zeit zur Beobachtung ihres Geisteszustands fort war, machte sie gestern
abend ihrem Leben ein Ende und zwar wieder mit Gas. Als sie
aufgefunden wurde, war sie bereits tot. Sie hinterläßt außer demMann ein Kind.

Neckarsulm. 2. März. (Neues vom unteren Neckar.) In Mos¬
bach wurde der schlechtbeleumundete Otto Keller von Epfenbach wegen
Brandstiftung und Diebstahls zu zwei Jahren und vier Monaten
Zuchthaus verurteilt. Er hatte eine Scheune angezündet, nachdem er
Getreidevorräte aus derselben gebracht und verkauft hatte. — Wegen
fahrlässiger Brandstiftung erhielt ein Landwirt von Heilersbach vier
Monate Gefängnis, obwohl 95 Prozent Gewißheit vorsätzlicher Brand¬
stiftung bestand. — In Darsberg bei Hirschhorna. N. tastete eine
Landwirts-Ehefrau im Dunkeln nach dem Lichtschalter im Treppen¬haus stürzte die Treppe hinab und brach das Genick. — Als Brand¬
stifter des Riesenfeucrs in Götzingen bei Buchen, dem 9 Scheunen
zum Opfer fielen, wurde ein Handwerksbursche verhaftet.

Horb, 2. März. (Umbau der Bildechinger Steige.) Mit dem
Umbau der Bildcchinger Steige soll nach einer Erklärung von Prä¬
sident Euting von der Ministerialabteilung für Straßen- und Wasser¬
bau noch im Laufe dieses Jahres begonnen werden, sofern die für
den Zweck bereits vorgesehenen Mittel nicht im letzten Augenblick
weggenommen werden.

Rottenburg, 2. März. (Lausbuberci.) In der Nacht auf Diens¬
tag haben in Rottenburg einige Burschen ihr Unwesen getrieben. In
allen Stadtteilen wurden Fensterläden ausgehängt, an Scheunentllren
geschlagen, Gumpbrunnen in Bewegung gesetzt und, um das Maß
voll zu machen, haben dann die Lümmel noch Fenster eingeworsen.
Die Rathaustüre wurde verbarrikadiert, anscheinend um von den
Hütern der Ordnung nicht erwischt zu werden.

Ulm, 1. Mürz. (Todesopfer der vereisten Straße.) Am Montag
vormittag kam ein Militärpferdegespann, das den Eselsberg herunter¬
fuhr, wohl infolge der vereisten Straße ins Rutschen. Der Wagen¬
lenker, ein Infanterist, konnte die Pferde, die eine immer schärfere
Gangart einschlugen, nicht mehr halten. An der Einbiegung des
Mähringer Weges ins Lehrertal zerschellte der Wagen und die
Pferde rasten ohne Fahrzeug davon. Der Führer wurde von seinem
Sitz heruntergeschleudert, erlitt einen schweren Schädelbruch und mußte
ins Lazarett gebracht werden. Gestern abend erlag er seinen schweren
Verletzungen. Bei dem Verunglückten handelt es sich um den 26 Jahre
alten Qbergesreiten Zellermann von der 11. Kompagnie des Iäger-
bataillons. Er stammt aus Hundeshagen, Provinz Sachsen.

WM die Regierung die Organisation
des Handwerks zerschlage« ?

Reutlingen 2. März. Unter dem Vorsitz des Flaschnerobermeisters
und Landtagsabg. Henne-Tübingen fand am 26. Februar eine Sitzung
des Vorstandes der Handwerkskammer Reutlingen statt. Dabei wurde
der Meinung Ausdruck gegeben, daß durch die Preisabbaumaß¬
nahmen der Reichsregierung eine starke Zurückhaltung der Käufcr-
schaft gegenüber dem Handwerk zu beobachten sei. Man könne sich
des Eindrucks nicht erwehren, als ob regierungsseitig geradezu beab¬
sichtigt sei, die mit viel Mühe und Arbeit aufgebauten Organisationen
des Handwerks zu zerschlagen. Die Kreise des Handwerks haben
weitgehendst auf die Einkommensvcrhältnisse der Landwirtschaft und
die Arbeitnehmerschaft in der Frage der Preisbildung ohne behörd¬
lichen Druck Rücksicht genommen. Deshalb ist die Kammer gerne be¬
reit, da wo irgendwie Mißverständnisse bei der Kundschaft bestehen,
ausklärend zu wirken. Wenn die Zurückhaltung bei der Auftrags¬
erteilung im kommenden Frühjahr, so wie seither, anhalte, werden
viele Handwerkerexistenzen dem Untergang preisgegeben. Der Vor¬
stand vertrat ferner die Auffassung, daß die Reichsregierung in zu
starkem Umfang die grotzwirtschastlichen Verhältnisse(Großindustrie,
Großlandwirtschast und Großbanken) berücksichtigt und auf die be¬
rechtigten Wünsche des Handwerks als dem schwächeren Teil der
Wirtschaft zu wenig eingehe.

Monatsbericht über die wirtschaftliche Lage
in Württemberg

Stuttgart , i . März. Die allgemeine Wirtschaftslage irr
Württemberg hat sich im Februar , wie allein schon die Ar-
beitslosenziffcr beweist, weiterhin verschärft. Auch in den
Industriezweigen , in denen nach den früheren Erfahrungen
eine starke jahreszeitliche Belebung des Geschäftsganges ein-
treten sollte, ist nur eine verhältnismäßig geringe Besserung
der Produktions - und Absatzverhältnissefestzustellen. Von Len
Abnehmern, von Händlern wie Verbrauchern, wird im all¬
gemeinen jeweils nur der unmittelbare Bedarf geneckt. Bis¬
weilen ist der Verkauf zu den geforderten langen Zahlungs¬
zielen unmöglich, weil die spätere Zahlungsfähigkeit der Käu¬
fer unter den derzeitigen Verhältnissen zu sehr in Frage ge¬
stellt ist. Die Zahlungseingänge sind nach wie vor sehr
schleppend; trotz größter Vorsicht lassen sich Ausfälle an Zah¬
lungen kaum vermeiden. Während die Undurchsichtigkeit der
kommenden Entwicklung, vom Kapitalmangel abgesehen, eine
größere Fabrikation auf Lager nicht zuläßt , bedingen anderer¬
seits die verlangten kurzen Lieferfristen mitunter eine erheb¬
liche Zusammenballung der Herstellungsarbeilen auf einen
kurzen Zeitraum . Terminaufträge , die eine geregelte Beschäf¬
tigung und Arbeitseinteilung sichern würden, werden nicht
mehr erteilt . Die durchweg unzureichenden Verkaufspreise
wirken sich umso nachteiliger aus , als die Unkosten sich nur
wenig oder überhaupt nicht vermindert haben und die Ar¬
beitsweise infolge des wechselnden und geringen Auftragsein¬
gangs nicht genügend rationell gestaltet werden kann. Die
schwindende Kaufkraft des Binnenmarktes und die Absatz¬
hemmnisse auf Len Auslandsmärkten machen sich immer stärker
bemerkbar. Das Auslandsgeschäft ist allenthalben mehr oder
weniger ins Stocken geraten , bisweilen ruht es vollständig.
Der Wettbewerb des Auslandes auf dem Weltmarkt tritt mehr
und mehr in Erscheinung. Dort , wo noch Auslandsgeschäfte
abgeschlossen werden können, ist die finanzielle Abwicklung
vielfach mit Len größten Schwierigkeiten verbunden.

Die vollkommene Umwandlung der Weltmarktverhältnisse
drängt von selbst zum Absatz auf dem Binnenmarkt . Die da¬
durch naturgemäß bedingte grundsätzliche geistige und wirr-
schaftliche Umstellung scheint sich anzubahnen . Die beobach¬
teten leichten Ansätze hierzu werden sich verstärken, sobald
durch entsprechende wirtschastspolitische Maßnahmen die un¬
erläßliche Stärkung des Binnenmarktes durchgeführt wird.

In der Maschinenindnstrie hat sich die allgemeine Lage
nicht wesentlich geändert, es überwicgt jedoch die rückläufige
Tendenz. Die Nachfrage nach Straßenbaumaschinen im In¬
land stockt vollkommen, während einige Dampfwalzen nach
dem Ausland verkauft wurden. Die Preise sind allenthalben
sehr gedrückt, Zahlungseingänge schleppend. Für landwirt¬
schaftliche Maschinen und Geräte ist trotz der ermäßigten
Preise noch keine Kauflust vorhanden . Das gleiche trifft zu
für Werkzeugmaschinen. In der Kraftfahrzeugindustrie ist
eine Besserung der unbefriedigenden Verhältnisse durchschnitt¬
lich nicht eingetreten, wenn auch zeitweise eine leichte Be¬
lebung zu beobachten ist. Im Karosseriebau brachte das Früh¬
jahrsgeschäft eine Besserung der Auftragseingänge . In der
Herstellung von Motorrädern , Fahrrädern und Freilauf¬
naben hat die Notverordnung die erhoffte Belebung der Nach¬
frage durch Senkung der Preise nicht gebracht. In der Me¬
tall - und Kleineiseninduftrie ist die Lage nach wie vor schlecht.
In der Ührenindustrie hat der stille Geschäftsgang in den
letzten Wochen zu weiteren Einschränkungen und Arbeiterent¬
lassungen geführt . Das Auslandsgeschäft ist durch die Zoll-
und Devisengesetzgebung nahezu lahmgelegt. Der Beschäf¬
tigungsgrad der elektrotechnischen Industrie , der teilweise
höchstens 65 Prozent erreicht, hat sich nicht gebessert. — Die
Ausfuhr zu Selbstkostenpreisen stockt. Einen Rückgang des
Beschäftigungsgrades Verzeichnet auch die Lederindustrie, wäh¬
rend bei der Schuhindustrie die guten Witterungsverhältnisse
sowie das herannahende Osterfest die Kauflust der Schuhhänd¬
ler ein wenig gehoben hat . In der gesamten Textil- und
verwandten Industrie ist die Geschäftslage gleichfalls unbefrie¬
digend. Nur in der Nahrungs - und Genußmittelindustrie hat
sich der Auftragsbestand verbessert.

Der Sondelfinger Raubmord
Sondelfingen. OA. Urach, 2. März. Der Mörder an Bahnhof¬

vorstand Jakob Veith ist noch nicht enldeckt. Spuren hat man bis
jetzt so gut wie keine. Die Mutmaßungen werden nach allen Rich¬
tungen verfolgt. Die Einwohnerschaft kann das Unglück nicht fassen.
Schon zweimal innerhalb des letzten Iakpes haben diebische Hände
versucht, sich im Bahnhofgebäudevon Sondelfingen unrechtmäßige
Schätze zu sammeln. Ihre bösen Absichten gelangen aber nicht, da
der Bahnhof Sondelfingen seine Tagesgelder schon um 6 Uhr abends
in die sichere Kasse des Reutlinger Bahnhofs abliefcrt. So bleiben
nur die geringen Einnahmen von dieser Stunde ab bis zum Schluß
des Dienstes im Bahnhof. In der Unglücksnacht hatte Bahnhofvor¬
stand Veith den Abend- und Nachtdienst für seinen an diesem Tag
verreisten Kollegen übernommen. 41 Züge gingen im Laufe des
Tages von beiden Seiten her durch den Bahnhof, darunter 30 Per-
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In gLNL Deutschland werden Dreitag vor¬
mittag die krauen aufhorchen . Im Radio
belauscht man 2um eitlen Nale ,,8snne
und Dlla", die vorbildlichen Hausfrauen.
8ie verraten praktische ^ inke, Rezepte
für seitgemäLes Wirtschaften , Kur?: Dinge,
die jede tücb ige Hausfrau gerne noch da-
Lulernt. Dabei gebt es so interessant und
lebendig 2U, da6 8ie glauben , selbst dabe!
siu sein. Dassen 8ie sieb dieses Dreignis
niebt entgehen ; 8ie hören „8anne und
Dlla" jeden Dreitag vormittag . Und » enn
8ie üeibig mithören , kann es nur Ihr
„Devinn " sein . . .
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sonen- und Eilzüge. Etwa 20 von diesen haben in Sondelfingen an-
oelialten 10.49 Uhr kam mit dem letzten Personenzug von Stuttgart
her der verreiste Kollege. Nach der Durchfahrt des Erlzugs kurz
nach Mitternacht ereignete sich die Mordtat. Auf die Hilferufe von
Beith kam sein Kollege herbei, der sofort die Alarmsignale von dem
grausigen Unglück hinausgab. Der Mörder ist entkommen.

100« Reichsmark Belohnung
Das PolizeipräsidiumStuttgart gibt wiederholt bekannt, daß

die Schüsse auf den Ermordeten aus einer Selbstladepistole, Kaliber
6,35 Millimeter, abgegeben und daß die Stiche mit einem älteren
Eliletlmesser geführt worden sind, das am Tatort zurückgeblieben ist.
Die Klinge des Etilettmesscrs ist 8,5 Zentimeter lang und 1,8 Zenti¬
meter breit. Der 10 Zentimeter lange Griff des Stilettmessers ist ein
Hirschhorngriff, der vor längerer Zeit mit einer schwarzen Lackfarbe
überstrichen worden sein muß. Auf dem Kopf des Griffes ist ein
großer Schuhnagel eingeschlagen. Es wird dringend ersucht, Anhalts¬
punkte zur Tüterermittlung, auch solche geringfügiger Art, aus
schnellstem Wege dem Landeskriminalpolizeiamt Stuttgart oder der
nächsten Polizei- oder Landjägerstelle mitzuteilen. Die Mitteilungen
werden auf Wunsch vertraulich behandelt. Von allergrößter Wichtig¬
keit ist insbesondere, den Eigentümer des am Tatort zurückgebliebenen
Stilettmessers zu ermitteln. Die Reichsbahndirektion Stuttgart hat
für Mitteilungen aus der Bevölkerung, die zur Ermittlung und
Ueberfiihrung des Täters dienen, eine Belohnung von 1000 RM . aus¬
gesetzt Die Verteilung der Belohnung erfolgt durch die Reichsbahn¬
direktion Stuttgart unter Ausschluß des Rechtswegs.

Gladbeck. 2. März. Die NSDAP , hatte für heute nach Glad-
beck-Zwecket eine Versammlung einberufen, zu der auch Andersden¬
kenden Einlaß gewöhn wurde. Etwa 40 Nationalsozialisten hatten
aber die Saaltür geschlossen. Gegen 19.15 Uhr ließ sich die Menge
außerhalb des Saales nicht mehr halten und drängte gegen die Tür,
die nun geöffnet wurde. Es entstand ein wüstes Durcheinander.
Von draußen fielen Schüsse und wurden Steine in den Saal ge¬
worfen. Sechs Personen erhielten schwere und 15 leichte Verletzungen.
Die Verletzten, die verschiedenen Organisationenangehören, wurden
dem Krankenhause zugeführt. Die Polizei stellte die Ruhe und
Ordnung bald wieder her und beschlagnahmte verschiedene Pistolen,
Totschläger und ein Rehgeweih, das als Waffe gedient hatte. Meh¬
rere Personen wurden festgenommen.

Metz, 2. März. Zn dem Weiler Ewendorf im Kanton Sierck hat
die Landwirtssrau Berger jetzt eingestanden, im Jahre 19l3 im An¬
wesen des Landwirts Haust zwei Brandstiftungen verübt zu haben,
wodurch das Anwesen zerstört wurde. Damals wurde ein junger
Bauernsohn namens Benning der Brandstiftung angeklagt und zu
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Auf das Urteil hin verfiel der
junge Mann, der stets seine Unschuld beteuert hatte, in unheilbaren
Irrsinn. Er befindet sich jetzt noch in der lothringischen Bezirksirren¬
anstalt als Opfer eines Justizirrtums, der nicht mehr gut gemacht
werden kann.

Paris 2. März. Ministerpräsident Tardieu forderte heute nach¬
mittag den Finanzausschuß der Kammer dringend auf. das Abkommen
über die 600 Millionen Franken-Anleihe zugunsten der Tschecho¬
slowakei oorbehaltslos zu billigen. Tardieu wies daraus hin, daß
keinerlei Abänderungen an der Abmachung zwischen Frankreich und
der Tschechoslowakei zulässig seien. Der Finanzausschuß der Kammer
hat auf Grund dieser Vorstellungen des Ministerpräsidenten heute
keinen Beschluß gefaßt.

Newyork. 2. März. In Penusgrove(New-Iersey) brach am
Montag ein Brand aus, der sich bei dem herrschenden starken Wind
schnell ausbreitcte. Zwei Kirchen, das Schulhaus und 135 Häuser
wurden von dem Großfeuer vernichtet. Die Ursache des Riesenbrandes
ist noch unbekannt.

Sensation für Amerika!
Das Mud des Nationalhelden Lindbergh von unbekannte«

Tätern geraubt
Netvhork, 2. März. Das 19 Monate alte Kind Lindberghs

wurde am Dienstag abend vom Wohnsitz des Fliogerpaares
in Hopewell im Staate New Jersey entführt . Bon der Po¬
lizei in New Jersey und in Newyork wurden in den späten
Nachtstunden noch sämtliche verfügbaren Reservekräste mobili¬
siert. Der Newyorker Polizeipräsident hat die Oberleitung
der Nachforschungenübernommen. Sämtliche Detektivstreifen
wurden mobilisiert. Mit kaum glaublicher Schnelligkeit
waren bereits um Mitternacht , nachdem erst zwei Stunden
zuvor Lindbergh das Polizeirevier von dem Kindsraub ver¬
ständigt hatte, die Straßen und Brücken dreier Staaten , näm¬
lich von New Jersey , Pennsylvania und Newyork, von Staats-
Polizisten besetzt, die jedes Auto anhielten. Der Verkehr auf
dem lebhaften Rooseveld-Boulevard , der nach Philadelphia
führt , sowie aus anderen Newyorker Zufahrtsstraßen war in
den späten Nachtstunden nahezu zum Stillstand gekommen.
Tausende von Autos bewegten sich nur noch im Schnecken¬
tempo fort , bis sie untersucht waren und Passieren durften.

50000  Dollar Lösegeld für Lindberghs Sohn
Newyork, 2. März . Oberst Lindbergh erhielt die Mit¬

teilung, daß für sein Kind 50 000 Dollar Lösegelv gefordert
werden. Die Eltern des Kindes sind bereit, diese Zahlung zu
leisten.

Der Staat New Jersey hat eine Belohnung von 10000
Dollar für die Ergreifung dr Räuber ausgesetzt. Präsident
Hoover hat in Washington mit dem Generalstaatsanwalt über
die Entführung des Kindes beraten.

Der Gouverneur des Staates New Jersey hat nach einem
Telefongespräch mit dem Obersten Lindbergh die Belohnung
von 10000 Dollar für die Ergreifung der Entführer des Soh¬
nes Lindberghs zurückgezogen.

Eine Mitteilung der Entführer des kleinen Lindbergh
Newark (New Jersey ), 2. März . Auf einer an Oberst

Lindbergh gerichteten Postkarte wurde Lindbergh mitgeteilt,
daß sein Kind gesund und wohlbehalten sei. Lindbergh werde
noch besondere Anweisungen erhalten , nach denen er sich zu
richten habe.

AttncAmA
kr- Das war am 20. Februar eine Leistung, in anderthalb

Stunden das ganze Schwabenland vor Augen zu führen . Wie
reich sind wir doch an geschichtlichen und volkhasten Werten;
und wieviel Grund haben wir nicht, die schwäbische Eigenart
zu wahren inmitten all der Kräfte, welche im technischen Zeit¬
alter dem Volkstum abhold sind. Am gleichen Tage klärte
Direktor Dr . Magnus -Berlin auf darüber , wohin eigentlich
die monatlichen Gebühren der etwa 4 Millionen Rundfunk¬
teilnehmer kommen. Vom Jahresbetrage von etwa 88 Mil¬
lionen fällt die Hälfte der Reichspost zu. Der Rest entfällt
auf die Durchführung der Tagesprogramme , also vor allem
auf Honorare und Gehälter . Wie Eingeweihte wissen, geben
beim Südfunk weder die Honorare noch die Gehälter zu Be¬
anstandungen Anlaß . Ja , beide Kategorien dürften in der
Regel höher sein! Eine köstliche Stunde war auch die Reichs¬
sendung aus Breslau , Haydns G -dur -Symphonie . Die Ar¬
beitsgemeinschaft zur Einführung in Goethes Werke wächst
dauernd und zählt sicher auch Teilnehmer aus dem Leserkreise
des „Enztäler ", welche sich dieses literarische Gratiskolleg über

I deutsche Literaturgeschichte nutzbar machen. Dr . Menninger

aus Heppenheim an der Bergstraße machte bekannt mit aller¬
lei Rechenkniffen. Um sein Zahleugef-ühl und seinen Zahlen¬
instinkt muß man diesen Redner beneiden. Am Donnerstag
gab es schwere Spannungen am Lautsprecher. Man wurde
Zeuge, wie Reichskanzler Dr . Brüning sich mit der nationalen
Opposition auseinandersetzte. Ob Freund oder Gegner — man
hörte atemlos zu. Diese anderthalb Stunden verflogen im
Nu. Der Rede bleibt ihre zeitgeschichtliche Bedeutung , mag
man zustimmen oder ablehnen. Die Reichssendung aus Frank¬
furt am Main über Rhein -Mainisches Land erfüllte abermals
mit Ehrfurcht vor der Geschichte und vor der Vergangenheit.
Was sproßte doch zu allen Jahrhunderten auf jedem Fleck
deutschen Bodens ! Wo werden einst unsere  Werke sein,
welche den Nachfahren Stunden ahnungsvoller Größen ver¬
mitteln sollen? Das Hörspiel von Max Halbe „Der Strom"
hörten wir nicht. Diese gequälte, düstere Welt liegt uns nicht.
Man braucht sein bißchen Kraft , um die Tragik der Gegen¬
wart zu überwinden. Von den Autorenstundcn oder den
„Bunten Abenden" gilt Aehnliches. Die innere Höhe schwankt.
Man bleibt doch manchmal merkwürdig unberührt von dieser
Art Kurzweil, so laut auch der Beifall durchs Zimmer
schwirrt. Was an Skizzen und Erzählungen vorgelesen wird,
macht auch manchmal so unbehaglich und selbstquälerisch.
Etwas merkwürdig Unfreies, Grüblerisches, Verzagtes , Ver¬
bittertes , Beklommenes haben die Menschen von heute; das'
fühlt man immer und immer wieder angesichts dieser Schilde¬
rungen . Der echt und gesund empfindende Mensch zählt fast
zu den Ausnahmen . Eine solche Ausnahme hörten wir am
27. Februar in Rudolf Alexander Schröder. Wichtig war der
Vortrag vom letzterst Samstag über den im nächsten Sommer
zur Einführung gelangenden elektrischen Betrieb auf der Linie
München—Stuttgart —Karlsruhe . Nicht weniger als 120 Kilo¬
meter Fahrdraht müssen gelegt werden. Damit aber sind die
technischen Schwierigkeiten nicht erschöpft, lieber das Sonn-
tagsprogramm könnte jeweils ein eigener Bericht geschrieben
werden. Wir begnügen uns , das „Kleine Kapitel der Zeit"
zu registrieren. Dieses galt der anonymen Briefschreiberei,
welche überall grassiert, wo es an Mut , aufrechter Gesinnung
und am Einstehen für das gesprochene oder geschriebene Wort
mangelt. Wieviel Unheil haben anonyme Briefe schon an¬
gerichtet! Wann wird der letzte von ihnen geschrieben sein?
Das Wunschkonzert am letzten Sonntag zeigte, wie beliebt
manche Schlagermelodien sind, obwohl sie mit Volkhaftigkeit
und Deutschtum oft nichts zu tun haben und angesichts ihrer
Weichheit und Süße nur dartun , wie wenig wir ein „eisernes
Geschlecht" sind. . .

Kriegs sterr äer 8e !irZktl6itunA
Streitfrage » im Bez.-Kr. Ein Handwerker mit eigenem

Auto nt kein Berufsfahrer . Als Berufsfahrer kann nur gelten,
wer seinen Lebenserwerb in der Ausübung des Kraftfahr¬
berufs findet ; das sind alle angestellten Lastkraftwagenfahrer,
Führer von Herrschaftswagen, desgleichen auch die Taxi¬
chauffeure.

Ob ein Berufsfahrer wegen eines Deliktes empfindlicher
bestraft werden soll, als ein Herrenfahrer , liegt im Ermessen
des Gerichts. Es ist für beide gut, wenn sie mit dem Gesetz
nicht in Konflikt kommen.

Die Luftlinie vom Bezirkskrankenhaus (Haupteingang)
bis Finanzamt (Schloßportal ) beträgt 665 Meter , vom Be¬
zirkskrankenhaus (Haupteingang ) bis zum Schießhaus (Ein-
gaugstüre ) 935 Meter.
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der NatiMlstz. MW » ArdeiierMiei
morgen Freitag abend 8 Uhr im Gasthof zum „Bären"

in Neuenbürg.
Redner. Prof . Mergenthaler , M. d. L.

Thema: Die Reichspräsidentenwahl Deutschlands Schick¬
salswende. Adolf Hitler, der Führer zu Freiheit und Brot.
Rednerin: Fra « Klink (Gauleiterin der NS . Fraiunschaften

von Baden und Hessen).
Thema: Ziel und Zweck der NS . Fraueuschaften.

Hierzu sind alle deutschen Frauen und Männer herzlich
eingeladen.
Unkostenbeitrag: 30 Psg. — — — Erwerbslose frei.

Conweiler, 2. März 1932.
Todes - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe, unver¬
geßliche Mutter. Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Friedrike Faatz. geb Kull,
Briefträgers-Witwe.

im Alter von 73 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

3 Uhr statt.

Liebelsberg—Schwarzenberg.

UociireiiL-LinIsclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 3. März 1932

stattfindenden
L Zj W« S

in das Gasthaus z. „Hirsch" in Schwarzenberg
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Heinrich Adria », Kraftwagenführer,
Sohn des Ehr. Adrion in Liebelsberg.

Hilda Bauer,
Tochter des Gottlieb Bauer in Schwarzenberg.

Kirchgang 12 Vs Uhr in Schömberg.
Nachfeier findet am Sonntag, 6. März 1932 im
elterlichen Haus zur „Krone" in Liebelsberg statt.

W. Forstamt Langenbrand.
Schichtderbholz-

Verkauf
am Montag den l4. März
1932, vormittags 10 Uhr, im
Größeltalwirtshaus der Stadt
Pforzheim aus Staatswald
Buchbcrg, Buchkopfu. Hohen¬
acker: Rm.: Bu. 89 Schtr,
42l Klotzh.; Ausschuß2 Ei.,
28 Nadelh. Losoerzeichnjsse
durch die Forstdirektion,
G.f.H., Stuttgart.

Birkenseld.
Setze mein 350 ccm

Tatz-Mmkd
(Modell 1930, Sattel-Tank)
dem Verkauf aus. Tausche
auch gegen steuerfreies Motor¬
rad, gleich welcher Art.

Artur Bechtold,
Dietlingerstr. 33.

Konto -Büchlein
L. Meeh'sche BkiWMllng.

-I-  Bestrahlungs- ^
" Institut »
Frau Erna König. Pforzheim. Oest«che52

Inh. Frau Else Hartnack, Tochter von Fr. König.

Erfolgreiche Behandlung von Lungen- und Kehlkopf¬
leiden, Krebs, Zucker, Asthma, Rheuma, Lähmungen,
Schuppenflechte, Schwerhörigkeit, Arterienverkalkung,
Erblindungen, Haarausfall, Entfettungskuren, Blut¬
armut, Gicht, Vereiterungen, Entzündungen, Kropf,
offene Beine, Krampfadern. Herz-, Leber-, Nieren-,
Magen-, Darm- und Nervenleiden, Appetitlosigkeit,

auch bei Kindern, Bettnässen usw.
Patienten mit welken, schlaffen Gesichtszllgen und Fallen

erhalten ein frisches, jugendliches Aussehen.
Am Samstag und Montag den 5. und7. März, sowie
am Donnerstag den 10 März bin ich mit dem
Institutarzt persönlich in Pforzheim von 9—20 Uhr

anwesend.

Frau Erna König. Essen.

FriihjahrS-
3»chtviehmarb

am Montag den 14. März und Dienstag den
IS . März 1932 in Blaufelden , O/A . Gerabronn.

Zum Markt zugetrieben werden:

170 Imen «id 70 trächtige Mder.
Die Prämiierung der Farren beginnt am Montag 14.00 Uhr,

der Kalbinnen am Dienstag7.30 Uhr.

W. Forstamt Langenbrand.

MelstMllcholz-
Berkaiif.

Aus dem ganzen Forstbezirk
werden in Losen von 40 dis
110 Fm. freihändig ver¬
kauft: 102 Fi.. 1407 Ta.,
26 Fo., 3 Lä., Fm. Langh. :
l71 I.. 210 II.. 306 I I., 183
IV.. 105 V.. 38 VI.; Sägh. :
98 I.—V. Kl. Im Los Ver¬
zeichnis vom 10. 12. 3l sind
es die Lose Nr. 7—10, 14,
15. 19. 20. 43. 44. 58. 61.
67, 68, 73. Auskunft durch
das Forstamt; Fernruf Schöm¬
berg Nr. 230.

Suchen Sie Geld?
wie I., 2. Hyp.. Betriebsg. usw.?
Kosten!. Ausk. durch Karl Vauer,
Neuenbürg. Maienplatz 423. An¬
fragen Rückporto.

Wers»chl EindWüie»?
Tayesverdieuü 8 bis

10 Mark . Kein Rffiko Per¬
sönliche Anleitung. La M.20-
Kapitalerforderlich. Nu>ernst¬
hafte Interessenten wollen sich
melden unter Postfach 33
Freudeuftadt.

Neuenbürg.
Durch Vermittlung des Be¬

zirks-Obst- und Gartenbau¬
oereins werden für dessen
hies. Mitglieder

VaumpMle.
Rosen- und Beerenpfähle.
Bohnenstecken gegen Bar¬
zahlung vermittelt. Anmel¬
dungen bis 7. März zu richten
an Karl Bischofs.

Neuenbürg.
s gimmer-

Wohnum
ab 1. April zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

IscpsntinQI
Quolikär
a .ckocb nu!

tckdigrsiÄ
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